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„Nicht im Genuss besteht das Glück, sondern im Zerbrechen der Schranken, die man gegen das Verlangen errichtet hat.“


Donatien Alphonse François Marquis de Sade




KAPITEL 1



Sonntag, 20. September.


Sophia lehnte sich zurück und nippte an Ihrer Tasse mit grünem Tee, während ihre schlanken Finger stetig über das Mausrad glitten und ihre grünen Augen konzentriert auf dem Display ihres Notebooks ruhten.


Gelegentlich hielt sie inne, öffnete eine neue Registerkarte ihres Browsers und ließ ihre Augen über das angezeigte Profil gleiten. Doch nur solange bis ihre Nasenwurzel kleine Falten warf und sie das geöffnete Profil über das kleine “x” wieder exekutierte.


So hatte sie bereits die letzten vier Stunden verbracht. Nun ja, genau genommen hatte sie davon fast zwei Stunden damit verbracht über ihr eigenes Profil zu grübeln. Am Ende hatte sie alle Versuche einer aussagekräftigen Selbstbeschreibung frustriert verworfen und neben den Pflichtfeldern einen eher minimalistischen Text verfasst.


Alias: Soph_GreenEyes


Neigung: Hetero, devot


Beziehungsstatus: Single


Ich suche: Treffen, Affäre


Hallo Männerwelt. Gleich zu Anfang: Wer auf der Suche nach einem schnellen Quickie oder einem ONS in einem Hotelzimmer ist, möge bitte gleich abbiegen und weiterwandern. Ich möchte meine Fantasien ausleben und dafür bedarf es einer längeren Romanze. Wer eine feste Beziehung sucht, möge bitte gleich zur anderen Seite abbiegen. Ich bin ungebunden und werde es auch bleiben. Falls wir zueinander finden ist unsere Romanze auf die nächsten 2 1/2 Wochen begrenzt. Warum erzähle ich Dir (vielleicht), wenn wir uns besser kennen. Ansonsten bin ich Akademikerin, sportlich, selbstbewusst, unkompliziert, humorvoll und weniger kratzbürstig als es sich bisher anhört. :)


Nachdem sie ihr Profil mit dem klassischem “Gesichtsausschnittsfoto” gespeichert und damit auf dem DatingPortal veröffentlicht hatte begann ihre eigentliche Suche.


Gelegentlich switchte sie dabei in ihr stetig anwachsendes Postfach; aber nur um die meist wenig aussagekräftigen, oder in ihren Augen unverschämten Mails zu löschen, oder freundlich abzusagen.


Ihre eigene Suche war zumindest ein wenig erfolgreicher. Immerhin hatte sie die zwei Profile von „Phil 74“ und „Snatcher“ trotz der beunruhigenden Namenswahl bisher nicht wieder geschlossen und in der engeren Auswahl behalten. Es waren aber auch wirklich nicht die einfachsten Rahmenbedingungen. Es war ihre erste Erfahrung mit einem Online Dating-Portal. Ihre “Verflossenen” hatte sie bisher auf Partys, oder in der Uni kennengelernt. Und was das Thema SM betrifft, waren ihre realen Versuche mit Exfreunden bisher so kläglich gescheitert, dass sie den Gedanken die letzten Jahre resigniert ad acta gelegt hatte. Zumindest real.


Die grenzenlose Welt des Internets offerierte genügend Stories, Filme und Forenbeiträge, um ihr bildgewaltiges Kopfkino stetig zu füttern, wenn sie einen Abend mit ihrem zuverlässigen Freund “Mr. brilliant silk GVibe” verbrachte.


Wenn Sie mit geschlossenen Augen die Freuden von Mr. Vibe genoss, erlebte sie die fantastischsten, exzessivsten Momente und Spiele. Voll von Unterwerfung, Abenteuer, Demütigung, Schmerz und purem Sex. Doch kaum öffnete sie ihre Augen, verpufften die Bilder wieder. Oft grübelte sie, ob es nur das Kopfkino war, was sie wollte, oder wirklich die Realität. Bei der Vorstellung, etwas zu tun was sie eigentlich nicht tun wollte und fremdbestimmt zu werden, wurde sie stets feucht zwischen den Schenkeln. Doch waren das eben Vorstellungen, Fantasien. Omnipräsent, erregend, aber eben nur Fantasien.


Die letzten Jahre hatte sie sich ohnehin auf ihr Biologiestudium und die anschließende Doktorarbeit konzentriert. Für eine Handvoll Affären und eine nach zwei Jahren zerbröckelte Beziehung war da neben dem üblichen Privatleben noch Luft gewesen. Für experimentelle Abenteuer der exotischen Art war ihre Batterie nach den vergangenen Fehlschlägen jedoch nicht mehr voll genug gewesen.


Vor zwei Monaten hatte sie ihr Prädikatsexamen dann mit der Doktorwürde gekrönt. Obendrein hatte ihr Doktorvater ihr mit seinen exzellenten Beziehungen ein mehr als attraktives Angebot vermittelt. Ein von der UN gestütztes, dreijähriges Forschungsprojekt zur Sicherung von vom Aussterben bedrohter Arten in der Regionen des Süd-Pazifiks. Ein “Sechser im Lotto” wenn man Verhaltensforschung als Schwerpunkt seiner akademischen Laufbahn gewählt hat. Wenn sie auf das düstere Schmuddelwetter schaute, dass von der Doppelverglasung ihrer Fenster ausgesperrt wurde, bekräftigte das nur ihren Beschluss. Draußen sah es genauso trist aus, wie in ihrer mittlerweile weitgehend leergeräumten Wohnung.


Einziger Wermutstropfen dieses Hauptgewinns war, dass er jegliche Gedanken an die tatsächliche Umsetzung ihrer speziellen Träume unbarmherzig schwinden ließ. Also entweder in den nächsten zwei Wochen, oder die nächsten drei Jahre nur Kopfkino mit der freundlichen Unterstützung von Mr. brilliant silk G-Vibe.


Sophia entschied sich für die erste Variante, um die dauerhaft nagende Frage “Was von diesen Bildern würde ich wirklich real wollen...?” endlich abzustellen.


Sie angelte sich noch eine Salzstange aus dem Senfglas und zermahlte sie geistesabwesend zwischen ihren Backenzähnen, während Sie noch das Profil von Hagen ihrer Auswahl hinzufügte. Auch er entsprach ihrem Suchmuster. Ende Dreißig, dominant, sympathisches Profil.


Dann wischte sie sich noch ein paar Krümel vom Kapuzenpullover und streckte ihren steifen Rücken durch. Zeit zur Tat zu schreiten und die Anschreiben zu verfassen. Zwei Stunden später war sie über ein „Hallo,...“, drei “gefällt mir” Votings in den Profilen ihrer Auserwählten und einer Menge wieder gelöschter Sätze nicht weitergekommen.


Sie kaute nervös auf ihrer Unterlippe und wischte fahrig einige Salzstangenkrümel von der Tastatur. Wie zum Teufel fängt man so was an, da war ja die Doktorarbeit leichter zu beginnen.


Der höfliche Signalton ihres Notebooks erweckt sie aus ihren Gedanken, die seit zwei Stunden Kreise in ihrem Kopf zogen.


“MATCH” zeigte ihre Nachrichtenseite im Portal an. “Hagen findet Dich auch gut”. Aufgeregt biss sie sich etwas zu fest auf die Unterlippe. “Hi. Danke fürs Match! :)”, tippten Ihre Finger eilig in die Mail und drückten dann kurzentschlossen auf ENTER.


>> Ohmann Sophie, einfallsloser geht's wohl kaum, da waren ja die “Willste ficken Mails“ in meinem


Briefkasten origineller...<<, brummte sie enttäuscht über ihre mangelnde Kreativität vor sich hin.


Wie die Kobra die Flöte des Schlangenbeschwörers fixierte sie anschließend ihren Posteingang und wickelte nervös eine ihrer langen dunkelroten Haarsträhnen um den Zeigefinger, bis der erlösende Briefumschlag in ihrem Posteingang angezeigt wurde.


Etwa vier Stunden und eine Flasche Wein später schloss Sophia die Seite des Dating-Portals und lehnte sich selbstzufrieden und mit leicht geröteten Wangen zurück. Nun war sie gespannt, was die nächsten Tage mit sich bringen würden.


Mit der nächsten Email sollte es noch eine kleine virtuelle Einleitung geben. Übermorgen wollten sie sich treffen. Das ging jetzt alles etwas schnell, aber für großes Rumgeplänkel fehlte ihr auch die Zeit.


Sie nippte an ihrem Rotwein, bevor sie ihr Notebook beiseitelegte und sich auf dem noch verblieben Schlafsofa zurücklehnte. Sie schlief unruhig. Zufrieden, aber unruhig.



Montag, 21. September.


Der nächste Tag brachte Kopfschmerzen und weiterhin Regenwetter. Nachdem sie ihrer Dusche einen eher halbherzigen Besuch abgestattet hatte, ging sie noch einige Stunden in die Uni und lag letztendlich wieder mit dem Notebook auf dem Schoß auf ihrem Sofa.


Kribbelig öffnete sie die erwartete Mail.


Wenn Du also so weit bist, sollst Du deine erste Aufgabe erhalten. Etwas Seichtes zum warmmachen. Ich wünsche, dass Du Dich vollkommen nackt ausziehst und vor einen Spiegel stellst. Betrachte deinen Körper aufs Genaueste, drehe und wende Dich, inspiziere jeden Zentimeter und befühle jede Stelle. Denke daran, dass Du nicht einfach vor einem Spiegel stehst, sondern dass Du eine Aufgabe erfüllst.


Ich möchte, dass Du mir präzise schreibst, was Du siehst, was deine Finger ertasten und was dein Kopf dabei denkt. Deine Worte sollen ausreichen, um Dich vor mir zu sehen, wenn ich sie gelesen habe.


Lass Dir Zeit dabei. Eine gute Antwort ist besser als eine schnelle Antwort und Du wirst die Aufgabe wiederholen müssen, wenn ich nicht zufrieden bin.


Doch bevor Du mir antwortest, wünsche ich mir noch etwas anderes von Dir. Bleibe nackt vor dem Spiegel und entspanne Dich. Schließe die Augen und rufe eine deiner Fantasien hervor. Massiere dabei sanft deine Nippel, dann fester und kneife schließlich leicht hinein. Wenn Sie fest geworden sind beginne Dich selbst zu befriedigen. Das sollte für Dich vermutlich nichts Neues sein... Schreibe mir, an was Du gedacht hast.


Ich erwarte deine Antwort im angemessenen Ton und hoffe Du hast Freude an diesem kleinen Einstieg. Wenn Du die Aufgabe ordnungsgemäß erfüllt hast, sehen wir uns morgen Abend.


Einige Sekunden kaute Sophie wieder nervös an ihrer Unterlippe. Dann machte Sie sich kurzentschlossen auf in den Flur, in dem der letzte verbliebene Spiegel bereits abmontiert an der Wand lehnte.


Etwa zwei Stunden später glitten ihre Finger wieder über die Tastatur ihres Notebooks.


Ich wünsche dem Herren einen schönen Abend.


Wie gefordert habe ich mich vollständig entkleidet vor den Spiegel gestellt und betrachtet.


Da der Herr ja eine Beschreibung vom Scheitel bis zur Sohle wünscht, fange ich am besten mit Ersterem an. Meine Haare sind hüftlang und dunkelrot. An sich wären sie dunkelbraun bis rötlich, aber ich färbe sie bereits seit Jahren, sodass es mir mittlerweile wie meine natürliche Haarfarbe vorkommt.


Momentan fallen sie offen über meinen Rücken. Sie sind leicht gewellt und bilden so mit ihrem Rot einen schönen Kontrast zu meiner eher hellen Haut. Zumeist trage ich sie in einem geflochtenen Zopf, da eine widerspenstige Strähne sonst immer in mein Gesicht will.


Meine Augen sind auffällig hellgrün, ein wenig groß und sicherlich das charakteristischste an meinem Gesicht. Erbstücke von meiner Mutter und soweit ich weiß auch meiner Großmutter. Meine Brauen sind dunkel und dezent in Form gezupft. Meine Nase und Ohren sind... einfach normal und durchschnittlich. An meinem linken Ohr trage ich vier Ohrringe, an meinem rechten nur einen.


Meine Lippen sind recht hübsch geschwungen finde ich und betonen meine hellen geraden Zähne. Ein echtes Zahnpastalächeln. ;) Meine Zunge ist recht lang, was Ihr aber nur erkennen würdet, wenn ich sie euch herausstrecken würde. Zudem soll sie recht weich und samtig sein, habe ich mal gehört... Meine Haut hat eher einen hellen Teint. Ich neige im Sommer aber nicht zum Verbrennen, wie die Naturroten. Wenn ich aufpasse, kriege ich eine schöne Bronzefarbe. Das wird sich aber erst in ein paar Wochen wieder zeigen.


Insgesamt habe ich eher ein schlankes Gesicht, mit leicht überdurchschnittlich betonten Wangenknochen, wie ich finde. Mein Hals und mein Nacken sind durchschnittlich. Meine Haut ist hier besonders weich und empfindlich, die kleinen Härchen am Nacken stellen sich bei besonderen Reizen immer auf. Meine Schultern sollen angeblich römisch elegant aussehen, das hat zumindest ein Exfreund von mir mal gesagt. Passend dazu habe ich auf der linken Schulter ein ziemlich außergewöhnliches Muttermal in Form des Italienischen Stiefels. Insgesamt kann es auch gut sein, dass ich etwas südländisches Blut in mir habe.


Meine Statur ist eher schlank, aber nicht zierlich. Ich bin 1,61 groß und wiege dabei 53 Kilo und habe meist eine sehr aufrechte Haltung. Als Kind hatte ich Ballettunterricht, wahrscheinlich positive Spätfolgen davon. Und ich habe schon Taille, was sowohl an meinem Becken, als auch an der Polsterschicht meines Po's liegt. Ein äußerst knackig gerundeter Apfel, wenn der Herr mir dieses Eigenlob gestattet.


Leider findet sich diese Polsterschicht auch mehr als mir lieb ist an meinen Schenkeln und Waden wieder, die mir etwas zu kräftig sind. Ich rede mir allerdings ein, dass es sich hier ausschließlich um Muskulatur vom Sporttreiben handelt.


Meine Arme sind aber schlank, meine Achseln sind rasiert und ich habe kaum Härchen auf dem Unterarm. Mein Bauch ist hingegen flach und wird, wenn ich mich strecke, von zwei eleganten Rippenbögen umrahmt. Meine Brüste... Ich schwanke immer zwischen einem D und C Körbchen, am Ende wird es meistens C. Sie sind hübsch fest, doch nicht prall und von kleinen rosa Vorhöfen mit hervorstehenden Nippeln gekrönt.


Meine Hände und Füße sind schlank und wohlgeformt, ich trage Schuhgröße 37. Aktuell trage ich Frenchnails. Und ich bin sehr kitzelig an den Füßen...


Meine Schamregion ist rasiert, bis auf einen kleinen Irokesen über meinem Schmuckkästchen. Meine Schamlippen sind hellrosa und eher normal groß. Mein Hintereingang ist eng und ebenfalls eher rosa. *räusper* Ich weiß nicht, was ich dazu noch genaueres schreiben soll...


Ich habe keinerlei Tattoos oder Piercings, auch wenn ich schon oft darüber nachgedacht habe.


Ich hoffe dem Herren hat Art und Inhalt meiner Schilderung zugesagt und ich habe ihm den Abend mit meiner Beschreibung versüßt...


Wie mir aufgetragen wurde, komme ich nun also zum nächsten Teil meiner Aufgabe.


Ich schließe meine Augen und vervollkommne meinen Sinnesentzug mit einem schwarzen Seidenschal, den ich mir um die Augen binde. Dann knie ich mich auf den harten Parkettboden, es schmerzt leicht an meinen Knien und Schienbeinen, aber es fühlt sich richtig an.


Mit Daumen und Zeigefinder beginne ich meine Nippel vorsichtig zu kneten und spüre wie sie schnell reagieren. Das Gefühl auf Befehl handeln zu müssen erregt mich mehr als ich es vermutet hätte, schließlich bin ich allein, doch es ist anders als sonst, wenn ich allein bin...


Ich lasse Speichel auf meine Finger tropfen, so gut es mir mit verbundenen Augen möglich ist und massiere weiter meine Brustwarzen und Vorhöfe. Das schmierige Gefühl verstärkt den Sinneseindruck noch und ich drücke fester zu, kneife leicht in meine mittlerweile steinharten Warzen und ziehe an ihnen. Jetzt kommen sie wieder, die Bilder in meinem Kopf.


Ich sehe Sie hinter mir stehen. Sie tragen einen schwarzen Anzug mit roter Krawatte und einem schwarzem Hemd. In der Hand tragen Sie eine Reitgerte...


Ich kann Sie nicht sehen da sie hinter mir stehen, doch weiß ich genau wie Sie dort stehen. Sie befehlen mir fester zuzudrücken und ich gehorche. Die manikürten Nägel meiner Finger kneifen hart in meine empfindlichen Warzen, ziehen und drehen sie. Unter der Augenbinde schießt mir die Feuchtigkeit in die Augen, ich höre meinen keuchenden Atem. Der peinigende, süße Schmerz zieht sich durch meine Brüste, wandert durch meinen Bauch und mein Rückenmark und endet unregelmäßig zuckend in meinem Becken.


"Fester" höre ich Eure ruhige, befehlsgewohnte Stimme und ich gehorche mit zusammengebissenen Zähnen. Mein Atem verlässt stoßweise meine geblähten Nasenflügel. Ich spüre, wie einige Tropfen Feuchtigkeit meine Scham verlassen und an meinen Schenkeln und meinem Damm hinunterrinnen. "Bitte" flehe ich immer wieder und weiß nicht, ob ich die Worte laut oder nur in meinem Kopf ausstoße.


Als Ihr mir endlich mehr gestattet, fahre ich mir in Windeseile mit der Hand zwischen die Schenkel. Drei Finger finden augenblicklich ihren Weg in mein nasses Innerstes und mein Unterleib explodiert. Mit einem heiseren Ausruf falle ich auf die Seite und bleibe liegen, während meine Hand immer wieder heftig in meine Möse stößt. Meine gekrümmten Finger massieren hart meine Scheidenwand und meinen G-Punkt. Mein Becken stößt immer wieder reflexartig nach vorne, als ich zusätzlich beginne mit der anderen Hand Schamlippen und Klitoris zu reizen.


Ich höre Euren Befehl jetzt einen Höhepunkt zu erleben und reagiere augenblicklich und endgültig. Ich komme vaginal und klitoral. Während meine rechte Hand stoisch ihren Dienst verrichtet und weiter in mich stößt beiße ich mir in die Daumenwurzel meiner linken Hand um meinen erlösenden Schrei zumindest ein wenig zu dämpfen.


Ich kann leider kein Zeugnis ablegen wie lange mein Flug andauert, ich habe das Zeitgefühl verloren. Ich liege noch sehr lange auf dem Boden und warte, dass sich mein Atem wieder beruhigt. Mein Becken pocht weiterhin. Mir ist kühl, ich bin schweißgebadet und spüre wie die einzelnen Tropfen über meine Brüste und meinen Rücken laufen. Sie finden ihren Weg zwischen meinen Schulterblättern und meinem Bauch und tropfen langsam auf den Parkettboden.


Unterschwellig höre ich wie ein Nachtbar gegen die Decke klopft. Vermutlich war ich etwas laut. Ich erröte, doch nicht sehr stark. Ich hätte mit meiner Reaktion nicht gerechnet. Ich bin überrascht, irritiert, etwas beunruhigt, aber vor allem zufrieden. Ich schreibe euch schnell diese Zeilen, bevor mich der Mut verlässt.


Ich hoffe, auch dieser Bericht hat Euer Wohlgefallen gefunden.


In freudiger Erwartung auf unser morgiges Treffen, Sophia


PS.: Ich werde mich vermutlich zu Tode schämen, wenn wir uns persönlich begegnen...




KAPITEL 2


Dienstag, 22. September.


Sophia stieg aus dem langen Gelenkbus und wappnete sich schnell mit ihrem Schirm gegen den anhaltenden Regen, der sich seit heute Nachmittag aus dem bleigrauen Himmel ergoss. Sie sprang hastig beiseite, als der plötzlich wieder anfahrende Bus eine Fontäne schmutzig grauen Wassers aus dem Rinnstein in ihre Richtung beförderte.


Das hätte noch gefehlt... Den halben Tag hatte sie unentschlossen vor ihrem Kleiderschrank verbracht; ein Outfit nach dem nächsten probiert und wieder verworfen. Am Ende entschied sie sich für einen langen schwarzbunten Ethno-Rock und darüber eine schwarze Bluse, ebenfalls im Ethno-Style. Zumindest eine Hommage an den Anlass des Abends gönnte sie sich mit der eleganten schwarzen Spitzunterwäsche und den Stockings. Allerdings mit dem „schwarze-WollsockenZusatz“ gegen Blasen und kalte Füße in ihren ausgetretenen Martens. Nach Abrundung durch ein dezentes Makeup und eine Spur Duftwasser war sie am Ende dann doch zufrieden genug, um das Haus verlassen zu können.


Der Irish Pub, in dem sie mit Hagen verabredet war, war keine 10 Gehminuten entfernt. Als sie unter dem Vorbau der eisenbeschlagenen Eingangstür stand, faltete sie ihren Schirm zusammen und klopfte sich die Regentropfen von der schwarzen Filzjacke.


Ob er schon da war? Sie fühlte sich wie zuletzt als Teenager vor einem Date, was sie zum einem schmunzeln ließ, aber irgendwie auch ein wenig ärgerte. Sie kramte den kleinen Handspiegel aus ihrer ArmyHandtasche und kontrollierte ihr Makeup; alles OK.


Sie steckte den Spiegel wieder weg und holte noch einmal tief Luft, bevor ihre Hand sich auf die schwere Klinke legte. Als dabei die dunkle, ruhige Stimme mit dem leicht belustigten Unterton dicht hinter ihrem Ohr ertönte, schrie sie vor Schreck kurz auf und zuckte vor der Klinke zurück, als wäre sie aus flüssigem Metall.


>>Merci. Noch länger und ich wäre ertrunken.<<


Als sie hastig herumfuhr blickte sie in ein lächelndes Gesicht mit Dreitagebart. Die blonden, wirren Haare, von denen das Regenwasser in das markante Gesicht lief, die blauen Augen, die feine Narbe über der Braue. Es war offensichtlich Hagen der hinter ihr stand.


>>Stehst du schon lange hier?<<, fragte sie ihn misstrauisch.


>> Eine Weile...<<, schmunzelte er.


>>Wie schaut's mit 'ner Begrüßung aus?<<, fragte er mit schiefgelegtem Kopf und breitete die Arme ein wenig aus. Noch immer etwas perplex ging sie eine eher kollegiale Umarmung ein und hauchte ihm einen flüchtigen Kuss auf die Wange.


>>Meinst du wir könnten reingehen?<<, fragte er lächelnd. Seine Augen blickten dabei nach oben in den Regenhimmel und er wischte sich eine nasse Haarsträhne aus dem Gesicht.


>>Oh... Sicher!<<, nuschelte Sophia im entschuldigenden Tonfall und öffnete die Tür des Pubs. Drinnen umfing sie eine wohlige Wärme. Gedämpftes Licht wurde von den geschieferten Wänden und schweren Holzmöbeln geschluckt und zurückhaltende Folk-Musik tönte aus versteckten Lautsprechern und vermischte sich mit den Unterhaltungen der wenigen anwesenden Gäste.


Nachdem sie sich setzen und zwei Gläser Cider bestellt hatten, ließen sie zunächst unverfänglichen Smalltalk dahinplätschern.


Zwei Cider und ein Guinness später war ihre Unterhaltung jedoch merklich angeregter und der helle Teint von Sophias Wangen hatte sich in ein zartes Rosa gewandelt.


>>Zumindest bist Du bisher nicht gestorben.<<, merkte er in einer Gesprächspause verschmitzt lächelnd an.


>>Wie meinst Du?<<, fragte sie und kniff dabei ein Auge zu, während sie die andere Braue merklich anhob.


>>PS.: Ich werde mich vermutlich zu Tode schämen, wenn wir uns persönlich begegnen.<<, zitierte er den Abschlusssatz ihrer letzten Email an ihn.


>>Manno...<<, maulte Sophia. >>Lass das. Du bringst mich in Verlegenheit.<<, moserte sie und ihre Augen begannen ziellos durch den Raum zu streichen.


>>Das braucht's nicht. Ich fand deine Zeilen sehr aufregend.<<


>>Die ganze Sache ist so neu für mich und... Ich weiß auch nicht... Pfff, ich bin sonst nicht so.<<


Die letzten Worte sprach sie nicht ohne eine gehörige Portion Trotz aus.


Er stützte die Ellenbogen auf den Tisch und bettete sein Kinn auf seine Hände.


>>Wenn du möchtest können wir's auch beim Biertrinken belassen. Die Entscheidung, ob du was anderes suchst und willst kannst nur du für dich treffen.<<


In seiner Stimme schwang Verständnis mit, auch wenn der Satz eher eine nüchterne Feststellung war.


Sophia seufzte. >>Und ich möchte mehr, mir geht nur der Allerwerteste auf Grundeis.<<, gestand sie mit einem schiefen Lächeln.


Er nickte. >>Gut, dann lass uns jetzt gehen.<<


>>Wie meinst Du das?<<


>>Es wird nicht einfacher werden, egal wie lange Du wartest. Ich denke, jetzt ist perfekt. Trau Dich. Du brauchst keine Sorgen haben, es geschieht nichts, was Du nicht willst.<<


>>Aber wohin gehen wir...?<<


Er zuckte die Schultern. >>Da wird sich schon was finden lassen. In der Ecke gibt es einige kleine Hotels.<<


Einige Atemzüge überlegte sie. >>Gehen wir!<<, sagte sie dann bestimmt.


Als sie die den Pub verließen, umfing sie die angenehm kühle Abendluft. Glücklicherweise hatte es aufgehört zu regnen. Kaum waren sie auf den Bürgersteig getreten, hielt er inne.


>>Da wäre noch was<<, säuselte er.


Sie schaute ihn fragend an, als seine Hand langsam in ihren Nacken glitt. Sein Gesicht nähert sich ihrem und sie spürte seinen Atem auf ihren Wangen. Vorsichtig rieb er seine Nasenspitze an der ihren und sie fühlte die sachten Berührungen seiner Lippen.


Sie schloss die Augen und entspannte sich. Sophia nahm wahr, wie er sie langsam gegen die Hauswand drückte. Langsam, aber fest und bestimmt. Er wurde fordernder, seine Zunge stieß erst vorsichtig, dann brachial in ihren Mund und ertastete jedes Detail. Seine Zähne knabberten an ihren Lippen, seine Hände wanderten über ihre Wangen, ihren Nacken und Schauer durchliefen ihren Körper und ihr Atem ging heftig als er wieder von ihr ließ.


>>Ich kann doch nicht mit einer Dame spielen, die ich noch nicht einmal geküsst habe.<<, flüsterte er verschmitzt und fügte hinzu >>Außerdem wollte ich das den ganzen Abend schon tun.<<


Er ergriff ihre Hand und zog die schwer atmende Sophia mit sanfter Gewalt mit sich. An einem schwarzen VW Käfer hielt er kurz inne, öffnete den Kofferraum und entnahm einen Rucksack.


>>Was hast Du da?<<, fragte sie neugierig. Doch statt zu antworteten küsste er sie erneut.


Wenige Minuten später standen sie vor einem kleinen Hotel. Es war ein Altbau mit weißer Fassade und viel Stuck. Ein Portier in den Sechzigern, mit wirren grauweißen Haaren, begrüßte sie freundlich beim Eintritt.


Hagen erledigte die Formalitäten während Sophie nervös an ihrer Unterlippe nagte.


>>Dann wünsche ich den Herrschaften eine geruhsame Nacht. Dritter Stock. Der Fahrstuhl ist hier um die Ecke. Er sieht etwas altersschwach aus, aber verrichtet zuverlässig seinen Dienst.<<


Der Portier zwinkerte Hagen dezent zu, nach der Schlüsselübergabe.


Als sie die Kabine betraten, griff er erneut in ihren Nacken. In freudiger Erwartung öffnete sie leicht die Lippen.


>>Verschränke die Arme hinter deinem Rücken und bleib so!<<, hörte sie sein Flüstern an ihrem Ohr.


Sophia tat, wie ihr geheißen wurde. Seine Hand verblieb in ihrem Nacken und griff fest, aber nicht schmerzhaft, in ihr dichtes Haar. Als sich die Kabinentür öffnete, führte er sie so mit fester Hand über den Flur. Verwirrt ob der Szenerie, bemühte sie sich ihre Hände in Position zu halten. Besorgt blickte sie nach links und rechts, soweit es der feste Griff zuließ, doch kein Beobachter war zu sehen. Sie fühlte sich... geführt, gesteuert, entmachtet...


Erregung mischte sich unter ihre Aufregung.


Er behielt sie auch dann noch fest im Griff, als er mit der anderen Hand die Zimmertür aufschloss und eintrat. Gehorsam ließ sie sich hineinführen.


Kaum begannen ihre Augen das geräumige Zimmer wahrzunehmen, als sich eine dunkle Binde über ihre Augen legte. Ihr Herz begann heftig zu schlagen und sie war ihm dankbar, als er sie fest umfing und ihr Sicherheit gab. Nachdem er sie entließ, ging ihr Atem tief und gleichmäßig.


Sie hörte wie Stoff raschelte und dann das charakteristische Geräusch eines Reißverschlusses. Zuletzt noch das knistern von... Papier...?


„Zieht er seine Jacke aus, oder holt er was aus seinem Rucksack?“, dachte sie bei sich.


Die Dunkelheit war aufregend, aber irgendwie auch beängstigend. Sie hatte sich das Gefühl anders vorgestellt, weniger... hilflos.


Sophia schrak zusammen, als sie spürte, wie seine Hand sacht über ihren Rücken glitt.


>>Es wird an die Zeit, dass ich mir ein Bild davon machen darf, wie vollständig und korrekt deine Zeilen waren.<<


Sophia hörte seine Stimme dicht an ihrem Ohr. Sie verstand nicht. Worauf wollte er hinaus?


Erneut schrak sie zusammen, als sie seine Stimme diesmal an ihrem anderen Ohr vernahm.


>>Da der Herr ja eine Beschreibung vom Scheitel bis zur Sohle wünscht, fange ich am besten mit Ersterem an.<<, zitierte er den Anfangssatz ihrer letzten Mail. Jetzt wusste sie, was er meinte und ihr Gaumen fühlte sich eine Spur trockener an.


>>Also meine Schöne. Zieh dich jetzt aus. Ich möchte deinen Körper betrachten.<<


Diesmal kam seine Stimme von vorn und klang etwas heiser, nach unterdrückter Aufregung. Ein wenig beruhigte und erfreute es sie, dass also auch sein Puls von der Situation nicht ganz unberührt blieb.


Zwei oder drei Atemzüge verharrte Sophia noch. Dann begann sie mit leicht zitternden Fingern die schwarze Jacke aufzuknöpfen und sie von den Schultern zu streifen. Unentschlossen ließ sie sich neben sich fallen. Als nächstes schnürte sie ihre 10-LochMartens Stiefel auf. Als sie sie von den Füßen streifte, entledigte sie sich dabei gleichzeitig der schwarzen Wollsocken. Das war zwar etwas kindisch wie sie selber fand, aber irgendwie gefiel ihr das Bild überhaupt nicht, wie sie in dieser Situation in Socken vor ihm stand.


Nach kurzer Überlegung entschied sie sich als nächstes für das schwarze Feinripp-Top. Sie versuchte dabei möglichst erotisch zu wirken, griff mit gekreuzten Armen an den unteren Saum des Tops und zog es langsamer als notwendig ihren Körper hinauf, bis über ihren Kopf.


Geschafft. Sie freute sich kurz, dass die Bewegung so flüssig verlief und ließ das Top fallen. Als nächstes streifte sie ihren Rock nach unten und schob ihn mit dem Fuß zur Seite.


Einige Atemzüge stand sie unentschlossen vor ihm. Ihre wohlgeformten Brüste im schwarzen Spitzen-BH hoben und senkten sich gleichmäßig unter ihrem aufgeregtem Atem. Wer genau hinsah, erkannte das kaum wahrnehmbare Beben ihrer Brust durch ihren aufgeregten Herzschlag. Ihre Beine in den schwarzen Stockings fühlten sich weich an, vor allem in den Kniegelenken.


>>Benötigst Du Hilfe?<<, hört sie seine amüsierte Stimme.
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